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nalä. Snbem man einet SlngaHl Sßoftbeamten be«

fieHlt: ,,©ie befotgen ben gelbpoftbienft bei ber

xten ©ioifion", ift bie ©adje nidjt getrjan. Seber
roitb in ber Sffieife oerfaHren, roie er eä am beften

finbet, roäbrenb bie ©ioitpoftbureaut aud) roieber

nad) ©utbünfen oerfaHren, fo baß biefeä gufam«

men bie fdjönfte ©onfufion abfetjt. Wan barf febr
begroeifetn, baß bie beutfa)ett gelbpoften fo Gnormeä

geleiftet Haben mürben, roenn nidjt fdjon im grie«
ben aüeä biä gum fteinften ©etail oorbereitet ge«

roefen roäre, fo baß fie jeben Slugenblicf ibre Sbä«

tigfeit beginnen fönnten. Ueberbieä ftanb ibr ein
fBerfonal gu ©ebote, baä fdjon im Äriege oon 1866
©elegenljeit gu praftifajen ©tfaHrungen Hatte.

Um ein einHeitlidjeä SBerfaHren bei bem Sßetferjr

ber geroöbnlidjen spoftfteüen mit ben getbpoftan«
ftalten, foroie groifd)en ben lefetem unter fid) unb
mit ben Sruppen gu ergieten, follte ein SReglement

groifcHen ben beiben Sßerroaltungen oereinbart 10er«

ben, unb eä foltte biefeä bie näbern SBeftimmungen
über ben Umfang, bie Organifation unb ben S3e«

trieb beä gelbpoftbienfteä feftftellen. ©ie Sruppen
müßten bann, roaä fie oon ben gelbpoftanftatten
oetlangen fönnten unb roaä fie felbft in biefer
SBegiebnng gu tbun bätten; für bie gelbpofibeamten
roie für baä übrige Sßoftperfonal rourbe baffelbe ein

Seitfaben fein, roie fie in biefer SBegiebung gu oer«

faHren Hätten, ©ä foll bamit nidjt gefagt fein, ba%

barin alte möglidjen gälte reglementirt roerben fol«

ten, biefeä roäre gerabegu eine Unmögtidjfeit. ©er
Sntetligeng unb ber Südjtigfeit bet SBotftebet bet

Betreffenben getbpoftanftalten muß eä überlaffen
bleiben, in ben eingelnen gällen bie nötbigen SJRaß«

regeln gu treffen, bamit bie ©idjerHeit unb SRegel«

mäßigfeit beä ©ienfteä nidjt unterbroajen roerbe.

©aä SReglement fott oielmeHr im ©roßen unb ©an«

gen bie Slnteitung geben, roie unter normalen Um«

ftanben gu oetfabren fei, unb bann roeiterä bie poft«

tedjnijdfjen ©etaitä Betreffenb ben Grpebitionäbienft,
baä SRecbnungäroefen tc., roeldje atlfätUg oon bem

SBerfabren im geroöbnlidjen SBoftbienft abroeidjen,
anorbnen.

Gä liegt nidjt innert bem SRaHmen biefer Slrbeit,
näber auf ein fotdjeä SReglement einzutreten, fon«

bem nut barauf aufmerffam gu madjen, roie bie

©adje felbft eingeridjtet roerben fönnte.
SBiäHer galt eä alä SRegel, baß bie gelbpoft ftd)

mit alten 3roei9en De^ spoftroefenä gu befaffen

batte, febodj fo, baß fie mit roenig SiuänaHmen bloä
ben SBetmitttet oon bem nädjftgelegenen ©ioitpoft«
buteau gu ben Stuppen madjte; füt Sluägabtung

oon ©etbanroeifungen roar fte an bie nädjfte ©ioil«

poftftette geroiefen; langten gabrpoftftücfe an, fo

mußten fie borf oon bem gelbpoftbeamten quittirt
unb attfälligeä sporto regulirt roerben, roie oon
©eite eineä SBrioaten; bann erft batte baä gleid)e

SBetfaHren oon ©eite ber Sruppen gegenüber ber

gelbpoftanftalt gn erfolgen. SffiertHftücfe unb foldtje

im ©eroidtjte oon über 4 ff mußten oon ben Srup«
pen bireft bei ben geroöbnlicben spoftfteüen aufge«
geben roerben. SBiet einfaa)er roäre eä, bie ©ioifion
mit einer Slnftalt auäguftatten, bie gu ben Sruppen

unb ben correfponbirenben ©ammelbureaur in äbn«
lia)em SBerHältniffe fteHt, roie bie geroöHntidjen Sßoft«

bureaur gu ber betreffenben Ortfcbaft unb ben übrigen

SBoftbureauj.'. Stbgefeben oon bem ©eroinn an
3eit unb ber SBequemlidjfeit füt bie Stuppen roäte
biefeä aud) eine ©nttaftung bet Umfpebitionäftelten.
©ie SRedjjnungäpflidjtigfeit felbft bietet feine ©ebroie«

rigfeit, inbem bie getbpoftanftalten in biefer SBe«

giebung einer ber Äreiäpoftfontroten unterftellt
rourben, roela)e bie SBertfifationen gu beforgen
bätte, unb bie ©elbfenbungen wären an bie ent«

fpredjenbe Sßoftfaffe gu madjen. Sffiaä ben ©rpreß«
bienft für SBrioaten, ben ©etbanroeifungä« unb Gin«
gugämanbatoerfeHt betrifft, fotlte für ben gelbpoft«
bienft gang baoon abftratjirt roerben. ©ine ©tpreß«
beftettung ift im gelbe nur für roidjtige bienftlidje
©epefdjen möglidj, für SBrioatfenbungen rourbe baä

nötfjige ^erfonal nidjt gu finben fein, ©o oiele
SBortbeite bie ©etbanroeifungen bieten, roenn bie

Sruppen fta) in ©arnifonen befinben, fo unpraftifa)
finb fte, roenn bie Sruppen im gelbe fteHen unb
Häufig iHre ©tanborte roedjfetn. OHne bie ©djroie«

rigfeiten gu erroäHnen, roelcbe für bie betreffenben
Slufgabe« unb Äontrolebureaur entfielen, muß man
nur ben galt bebenfen, baß bie Sruppen fta) an
fleinen ober oom geinbe bebrobten Orten befinben
fönnen; ba bie getbpoftanftalten feineu ©elboorratb
mitfüHren, roo follen fie baä ©elb begiebeu? Obet
bie Sltmee überfdjreüet bie ©tenge uub bringt in
feinblidjeä ©ebiet, oon roeldjer SBoftfteHe muß bann
baä ©elb begogen roerben? Unb bod) ift bem ©ol=
baten mit bem bloßen ©arton nidjt geholfen, er

braudfjt eben baä ©elb.
(©djluf) folgt.)

©tubien übet Sruppenfüfjtunfl oon % o. SBerbo

bu Sßernoiä, Oberftlieutenant k la suite beä

©eneralftabeä. Serlin, ©mft ©iegfrieb SüRitt*

ler & ©obn. 1870.
Etudes sur l'art de conduire les troupes par

Verdy du Vernois, Colonel, chef d'6tat
major du 1. corps d'armöe.

Traduit de l'AUemand par A. Masson,
capitaine d'6tat major. Bruxelles, C.

Muquardt, Editeur. Deuxi&me 6dition revue
et corrigöe-

(gottfefjung.)

©er ©ienft beä ©eneralftabäoffigierä ber ©ioi«
fion roirb auf Seite 42—48 auäfübrlid) bebanbelt;
man ftebt roetdj' oietfeitige Stufgaben biefeä Offi«
gietä batten. ©r fann baber feinen Sßtafj nur bann

ausfüllen, roenn er für feinen ©ienft befonberä ge«

fdjult ift. SRidjt aüein, baß bet ©ioifionär ftdj auf
fein Urujeit ooüftänbig muß oertaffen, unb an oer«

fcbiebenen Otten butdj ibn feben fönnen, fonbetn
bem ©enetalftabäoffigiet faßt nocb bie Slufgabe gu,

auä fta) felbft Herauä Sltteä in'ä Sluge gu faffen,
roobutcl) er bie gefammte Sbätigfeit feineä Äomman«
beurä gu erteia)tem unb gu unterftüijen oermag.
©er ©eneratftabäoffigier muß eä alfo otrfteben, im
©efedjt nidjt nur bie (Situation beä Sruppenförperä,
bem et gugetHeilt ift, gut gefammten Ätiegälage
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nals. Indem man einer Anzahl Postbeamten

befiehlt: „Sie besorgen den Feldpostdienst bei der

xten Division", ist die Sache nicht gethan. Jeder
wird in der Weise verfahren, wie er es am besten

findet, während die Civilpostbureaux auch wieder
nach Gutdünken verfahren, so dasz dieses zusammen

die schönste Confusion absetzt. Man darf sehr

bezweifeln, dasz die deutschen Feldposten so Enormes
geleistet haben würden, wenn nicht schon im Frieden

alles bis zum kleinsten Detail vorbereitet
gewesen wäre, so dasz sie jeden Augenblick ihre
Thätigkeit beginnen konnten. Ueberdies stand ihr ein

Personal zu Gebote, das schon im Kriege von 1866
Gelegenheit zu praktischen Erfahrungen hatte.

Um ein einheitliches Verfahren bei dem Verkehr
der gewöhnlichen Poststellen mit den Feldpostanstalten,

sowie zwischen den letztern unter sich und
mit den Truppen zu erzielen, sollte ein Reglement
zwischen den beiden Verwaltungen vereinbart werden,

und es sollte dieses die nähern Bestimmungen
über den Umfang, die Organisation und den

Betrieb des Feldpostdienstes feststellen. Die Truppen
wüßten dann, was sie von den Feldpostanstalten
verlangen könnten und was sie felbst in dieser

Beziehung zu thun hätten ; für die Feldpostbeamten
wie für das übrige Postpersonal würde dasselbe ein

Leitfaden sein, wie sie in dieser Beziehung zu
verfahren hätten. Es soll damit nicht gesagt sein, daß

darin alle möglichen Fälle reglementirt werden
sollen, dieses wäre geradezu eine Unmöglichkeit. Der
Intelligenz und der Tüchtigkeit der Vorsteher der

betreffenden Feldpostanstalten muß es überlassen
bleiben, in den einzelnen Fällen die nöthigen
Maßregeln zu treffen, damit die Sicherheit und
Regelmäßigkeit des Dienstes nicht unterbrochen werde.

Das Reglement soll vielmehr im Großen und Ganzen

die Anleitung geben, wie unter normalen
Umständen zu verfahren sei, und dann weiters die
posttechnischen Details betreffend den Expeditionsdienst,
das Rechnungswesen :c., welche allfällig von dem

Verfahren im gewöhnlichen Postdienst abweichen,
anordnen.

Es liegt nicht innert dem Nahmen dieser Arbeit,
näher auf ein folches Reglement einzutreten,
sondern nur darauf aufmerksam zu machen, wie die

Sache selbst eingerichtet werden könnte.

Bisher galt es als Regel, daß die Feldpost sich

mit allen Zweigen des Postmesens zu befassen

hatte, jedoch so, daß sie mit wenig Ausnahmen blos
den Vermittler von dem nächstgelegenen Civilpostbureau

zu den Trnppen machte; für Auszahlung
von Geldanweisungen war ste an die nächste

Civilpoststelle gewiesen; langten Fahrpoststücke an, so

mußten sie dort von dem Feldpostbeamten quittirt
und allfälliges Porto regulirt werden, wie von
Seite eines Privaten; dann erst hatte das gleiche

Verfahren von Seite der Truppen gegenüber der

Feldpostanstalt zu erfolgen. Werthstücke und solche

im Gewichte von über 4 mußten von den Truppen

direkt bei den gewöhnlichen Poststellen aufgegeben

werden. Viel einfacher wäre es, die Division
mit einer Anstalt auszustatten, die zu den Truppen

und den correspondirenden Sammelbureaux in
ähnlichem Verhältnisse steht, wie die gewöhnlichen
Postbureaux zu der betreffenden Ortschaft und den übrigen

Postbureaux. Abgesehen von dem Gewinn an
Zeit und der Bequemlichkeit für die Truppen wäre
dieses auch eine Entlastung der Umspeditionsstellen.
Die Nechnungspflichtigkeit selbst bietet keine Schmierigkeit,

indem die Feldpostanstalten in dieser
Beziehung einer der Kreispostkontrolen unterstellt
würden, welche die Verifikationen zu besorgen
hätte, und die Geldsendungen wären au die
entsprechende Postkasse zu machen. Was den Expreßdienst

für Privaten, den Geldanweisungs- und
Einzugsmandatverkehr betrifft, sollte für den Feldpostdienst

ganz davon abstrahirt werden. Eine Expreß-
bestellnng ist im Felde nur für wichtige dienstliche
Depeschen möglich, für Privatsendungen würde das
nöthige Personal nicht zu finden sein. So viele
Vortheile die Geldanweisungen bieten, wenn die

Truppen sich in Garnisonen befinden, so unpraktisch
sind ste, wenn die Truppen im Felde stehen und

häufig ihre Standorte wechseln. Ohne die
Schwierigkeiten zu erwähnen, welche für die betreffenden
Aufgabe- und Kontrolebureaux entstehen, muß man
nur den Fall bedenken, daß die Truppen stch an
kleinen oder vom Feinde bedrohten Orten befinden
können ; da die Feldpostanstalten keinen Geldvorrath
mitführen, wo sollen sie das Geld beziehen? Oder
die Armee überschreitet die Grenze und dringt in
feindliches Gebiet, von welcher Poststelle muß dann
das Geld bezogen werden? Und doch ist dem
Soldaten mit dem bloßen Carton nicht geholfen, er

braucht eben das Geld.
(Schluß folgt.)

Studien über Truppenführung von I. v. Verdy
du Bernois, Oberstlieutenant a la suite des

Generalstabes. Berlin, Ernst Siegfried Mittler

Sohn. 1870.
Ltnàes sur l'art àe eonànire les troupes psr

Verclv <lu Veinois, Oolorrel, clrek d'etat
major du 1. corps «l'armes.

traduit àe l'Xllemarld par ^lassou,
capitaine d'etat major. Lruxellss, O. iVlu-
guardi, éditeur. Deuxième edition revus
et corriges.

(Fortsctzung.)

Der Dienst des Generalstabsoffiziers der Division

wird auf Seite 42—48 ausführlich behandelt;
man sieht welch' vielseitige Aufgaben dieses Ofsiziers

harren. Er kann daher seinen Platz nur dann

ausfüllen, wenn er für seinen Dienst besonders

geschult ist. Nicht allein, daß der Divisionär sich auf
sein Urtheil vollständig muß verlassen, und an ver»

schiedenen Orten durch ihn sehen können, sondern
dem Generalstabsofsizier fällt noch die Aufgabe zu,
aus sich selbst heraus Alles in's Auge zu fassen,

wodurch er die gesammte Thätigkeit seines Kommandeurs

zu erleichtern und zu unterstützen vermag.
Der Generalstabsosfizier muß es also verstehen, im
Gefecht nicht nur die Situation des Truppenkörpers,
dem er zugetheilt ist, zur gesammten Kriegslage
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aufgufaffen, fonbern aua) bie einjelnen SIRomente

beä Äampfeä felbft, foroie baä Serrain ridjtig gu

beurteilen, unb biefe Slufgabe erforbert eine feHt

grünblidje ©ttrdjbilbuitg.
©er spia^ beä ©eneratftabäoffijierä ift an ber

©eite feiueä ©eneralä (Oberften), ben er nur oer«

läßt, roenn biefer ibm ben 23efebt ober bie ©rtaub«

niß bagu ertHeilt. ÄeHrt ber Offizier naelj einer

©ntfenbung gurücf, fo muß fein Äommanbeur iHn
über baä, roaä fia) roäbrenb feiner SlbroefenHeit er«

eignet bat, iuformiren.
3u ben ©etaitä beä ©ienfteä beä ©eneralftabä«

offijierä redjnet ber SBerfaffer bie ©orge für £>er=

beifdjaffuttg ber Sffiagen gum SBerrounbeten«Sran3=

port, bie ©ireftion ber Srainä unb ber ©efangenen,
bie ©rftattung ber SJRelbungen an bie böberen Sn«

ftangen unb bie SBeforgung eineä ber ©egenb fttn«

bigen 25oten. Stuf testeten, für fdjroeijerifdje SSer«

Hältntffe oietteidjt nidit fo roidjtig erfdjeinenben,
SBunft roitb befonbetä SRaa)btucf gelegt, beim Heißt
eä mit SRedjt, bet alte ©prua): „©in SBote am

©trief ift beffer alä bie fdjönfte Äarte", bat aud)
Heute nod) feine ootte ©ültigfeit.

©ang befonberä ift aber bie SBemerfung am SBtafe,

baß bie Uebungen im Äartenlefen nidjt immer in
auäreidjenb praftifdjer Sffieife unternommen roerben.

Um fidj auf Sßlänen für baä ©efedjt gn üben, ge«

nügt bie Ueberfidjt unb baä allgemeine SBerftänb«

niß nidjt. SBiel mebr ift etforberlidj, fidj ftetä
gleidjfam ein lanbfdjafttidjeä SBilb gu entroerfen,
roie eä ber Oberft SBerbo fo muftergüttig getban
Hat. SIRan fupponirt bierbei, baß man an irgenb
einer ©teile angefommen fei, unb fragt fid), roeldjeä
SBilb bietet nad) bet Äarte bie Sanbfdjaft oon bie«

fem ©tanbpunfte auä. Sluf foldfjem Sffiege roirb
bie SBorübung, um bereinft aud) im Serrain jroeef=

mäßig biäponiren gu fönnen, um fo ntt&bringenber
roerben.

ÄeHren roir gu ben gegen bie redjte glanfe refp.
SRücfgugälinie beä geinbeä manöorirenben beiben

SBrigaben gurücf.
SBom erften Slugenblicf beä Sinmarfdjeä an be«

ftätigte fidj bie Slnficbt, roeldtjer ber ©ioiftonäfom«
manbeur oon ber Sffiirfung eineä Sßorgebenä gegen
bie feinblid)e redjte glanfe gebilbet Hatte, ©er
geinb jog fid) eitenbä jurücf unb nur bie beiben

Seten=SBataillone ber in 2 Sreffen entroiefetten 3.

SBrigabe gerieujen im Äribli&er Sffiätbdfjen mit
feinblidjer Snfantetie in ein geuergefedfjt, roetdjeä

rooHl nur nodj gur ©eefung beä SRücfjugeä gefiujrt
rourbe. ©amit roar ber eigentlidje ©efedjtäjroecf,
bie Oeffnung beä ©efilee'ä oon Srautenau, er«

reidjt.
Slbet eä tag bie SIRöglidjfeit oot, in weiterer Stuä«

beutung ber ©ituation bem ©egner oietteidjt nodj
empfinblidtjere SBerlufte gugufügen, roenn eä gelang,
ibn in feinem glanfenntarfdje gu ftören. ©ieä
fönnte nur burdj bie auf bem linfen glügel anmar«
fdjirenbe 4. SBrigabe gefdjeHen; rourbe fie angefetjt,
fo ging aber aud) bie Bisherige SReferoe oerloren.
©aHer SBefeHl an bie 3. SBrigabe fia) füblicb Srau«

tenau, unter §>eranjieHung ber SBortruppett beS

Oberften D. uub ber Äaoattertebrigabe, gu concen«
triren unb bort bie neue Dceferoe oon 5Va SBatail«

Ionen, 9 ©djroabronen unb 2 SBatterien gu bilben.
©aä SSorgeHen ber 4. SBrigabe, roelajeä, roenn

befdjteunigt, gu einem orbnungslofen Slnmatjdj ge«

fübrt baben rourbe, oermodjte bem roddjenben
geinbe feinen ©djaben metjr jugufügen. Se^terer
fe^te fia) roieber bei Sfteurogiütj, bradtjte Hier 3 SBat«

terien in'S geuer unb biabfidjttgte augenfdjeiulidj
ertifttidjen Sffiioerftanb gu leiften.

ObrooHt bas ©efitee oon Srautenau frei roar,
fo fönnte bei ber gefäbrlidjen SRäbe beä geinbeä in
SReurognifj ber SffieitermarftH beä Slrmeeforpä auf
Strnau boa) nidjt oor SBertreibung beä ©egnerä
auägefübtt roerben. — ©er SBerfaffer entroicfelt

nun bie ©rünbe, roarum ber ©uifiousfommaubeur
fia) entfdjließt, oom weiteren SBorgeHen abgufteHen
uub feine ©ioiftou berartig ju oerjammetn, baß er

forooHl einem Slngriff beä geinbeä roirffam gu

begegnen, atä aud) baä Serratn für feine eoentuette

Offenfioe günftig auägunu^eu oermoebte.

©ie taftifdjen ©etailä über baä SBorgeben ber
3. uub 4. SBrigabe, beä ©ioifionsfaoa(terieregimentä
unb ber SlttiUerieabtbeitung oon 4 SBatterien roer«
ben mitgeteilt unb mit jaHtreicHen SBemerfungen

begleitet, ©in uäbereä ©ingeHen barauf rourbe rjier

ju roeit füHren, boaj mödjten roir einen galt, atä

befonberä leHrreid) unb itt ber SBrartä bei Sruppen«
gufammengügen oft oorfommenb, fpejiett H£roor=

Heben,

©er Äommanbeur ber 3. SBrigabe Hatte beim ge«-

fidjerten §alt (bei SBatfdjni&) bie Unfe gtaufe ber

©ioifion gu beefen, unb bieä burd) 1 SBataillon unb 2

§ufarengüge beforgen laffen. Sita er nun Äunbe
oom Slnmarfa) beä geinbeä erfjielt, gog er feine
übrigen 3 SBataittone, bie SBatterie unb baä £>ufa=

renregiment (2ya ©ebroabronen) cor, benn eä erfttjien
iHm jroeefmäßig, bie fübltdje Sifiere beä lattgge«
ftreeften Sffialbeä, Hinter roeldjem biefe Srup«
pen geftanben Hatten, gur ©idjerung ber ©ioifton
ju befe^en. SBor bem ©entrum biefer ©tettung
befanb fieb ein fie bominirenber §5Henjug, oon
roeldEjem aus bie gange ©tettung unter geuer ge«

nommen roerben fönnte.
©aä gange Serrain bot im Slttgemeinen, roie

man fid) audj aufftetten ntoajte, bei großer SBreiten«

auäbeHnung, coupirtem SBorterraüt uub fajroiertgen
SlbjugäoerHältniffen feineäroegä eine günftige Sßofi«

tion bar. Slttein in foldjen gälten muß man mit
bem Serrain oorlieb nebmen, roie eS eben befdjaffen

ift; bie allgemeine ©ituation forberte, baß bie

SBrigabe gerabe an biefer ©teile ben Slngriff an«

neHmen mußte. Su oer ©arftettung ber greibur«
ger SIRauöoer*) oon 1873 finbet fia) ein annä=

Hemb analoger galt.
SRun fagt ber SBerfaffer roeiter: „§atte ber SBri«

gabier bie ^bee, feine SBrigabe längä ber fiiblidfjen
Sffialblifiere gu entroicfeln, fo febeint eine foldje nidjt
gang glücftidj geroäHlt. ©ie SBrigabe oermodjte bie

tanggeftreefte Sffialbtinie in IHrer gangen SluäbeH«

*) ©lelje Str. 1—9 ber ©djiv. SWI(.«3tg. »on 1874.
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aufzufassen, sondern auch die einzelnen Momente
des Kampfes selbst, sowie das Terrain richtig zu
beurtheilen, und diese Aufgabe erfordert eine sehr

gründliche Durchbildung.
Der Platz des Generalstabsoffiziers ist an der

Seite seines Generals (Obersten), den er nur
verläßt, wenn dieser ihm den Befehl oder die Erlaubniß

dazu ertheilt. Kehrt der Offizier nach einer

Entsendung zurück, so muß sein Kommandenr ihn
über das, was sich während seiner Abwesenheit
ereignet hat, iuformiren.

Zu den Details des Dienstes des Generalstabsoffiziers

rechnet der Verfasser die Sorge für Her-
beischaffuug der Wagen zum Verwundeten-Transport,

die Direktion der Trains und der Gefangenen,
die Erstattung der Meldungen an die höheren
Instanzen und die Besorgung eines der Gegend
kundigen Boten. Auf letzteren, für schweizerische

Verhältnisse vielleicht nickt so wichtig erscheinenden,

Punkt wird besonders Nachdruck gelegt, denn heißt
es mit Necht, der alte Spruch: „Ein Bote am
Strick ist besser als die schönste Karte", hat auch

heute noch seine volle Gültigkeit.
Ganz besonders ist aber die Bemerkung am Platz,

daß die Uebungen im Kartenlesen nicht immer in
ausreichend praktischer Weise unternommen werden.
Um sich auf Plänen für das Gefecht zu üben,
genügt die Uebersicht und das allgemeine Verständniß

nicht. Viel mehr ist erforderlich, sich stets

gleichsam ein landschaftliches Bild zu entwerfen,
wie es der Oberst Verdy so mustergültig gethan

hat. Man supponirt hierbei, daß man an irgend
einer Stelle angekommen sei, und frägt fich, welches

Bild bietet nach der Karte die Landschaft von diesem

Standpunkte aus. Aus solchem Wege wird
die Vorübung, um dereinst auch im Terrain
zweckmäßig disponiren zu können, um so nutzbringender
werden.

Kehren wir zu den gegen die rechte Flanke resp.

Rückzugslinie des Feindes manövrirenden beiden

Brigaden zurück.
Vom ersten Augenblick des Anmarsches an

bestätigte sich die Ansicht, wclcher der Divistonskommandeur

von der Wirkung eines Vorgehens gegen
die feindliche rechte Flanke gebildet hatte. Der
Feind zog sich eilends zurück und nur die beiden

Teten-Bataillone der in 2 Treffen entwickelten 3.

Brigade geriethen im Kriblitzer Wäldchen mit
feindlicher Infanterie in ein Feuergefecht, welches

wohl nur noch zur Deckung des Rückzuges geführt
wurde. Damit war der eigentliche Gefechtszweck,

die Oeffnung des Desilce's von Trautenau,
erreicht.

Aber es lag die Möglichkeit vor, in weiterer
Ausbeutung der Situation dem Gegner vielleicht noch

empfindlichere Verluste zuzufügen, wenn es gelang,
ihn in seinem Flankenmarsche zu stören. Dies
konnte nur durch die auf dem linken Flügel anmar-
schirende 4. Brigade geschehen; wurde sie angesetzt,

so ging aber auch die bisherige Reserve verloren.
Daher Befehl an die 3. Brigade fich südlich

Trautenau, unter Heranziehung der Vortruvpeu des

Obersten l). und der Kavalleriebrigade, zn concentriren

und dort die neue Reserve von 5'/, Bataillonen,

9 Schwadronen und 2 Batterien zu bilden.
Das Vorgehen der 4. Brigade, welches, wenn

beschleunigt, zu einem ordnungslosen Anmarsch
geführt haben würde, vermochte dem weichenden

Feinde keinen Schaden mehr zuzufügen. Letzterer
setzte sich wieder bei Neurognitz, brachte hier 3
Batterien in's Feuer und beabsichtigte augenscheinlich
ernstlichen Widerstand zu leisten.

Obwohl das Defilee von Trautenau frei war,
so konnte bei der gefährlichen Nähe des Feindes iu
Neurognitz der Weitermarsch des Armeekorps auf
Arnau doch nicht vor Vertreibung des Gegners
ausgeführt werden, — Der Verfasser entwickelt

nun die Gründe, warum der Divisionskommandeur
sich entschließt, vom weiteren Vorgehen abzustehen
und seine Division derartig zu versammeln, daß er

sowohl einem Angriff des Feindes wirksam zu
begegnen, als auch das Terrain für feine eventuelle

Offensive günstig auszunutzen vermochte.

Die taktischen Details über das Vorgehen der
3. und 4. Brigade, des Divistonskavallerieregiments
und der Artillerieabteilung von 4 Batterien werden

mitgetheilt und mit zahlreichen Bemerkungen
begleitet. Ein näheres Eingehen daraus würde hier
zu weit führen, doch möchten wir einen Fall, als
besonders lehrreich und in der Praxis bei

Truppenzusammenzügen oft vorkommend, speziell hervorheben.

Der Kommandeur der 3. Brigade hatte beim
gesicherten Halt (bei Parschnitz) die linke Flanke der

Division zudecken, und dies durch 1 Bataillon und 2

Husarenzüge besorgen lassen. Als er nun Kunde
vom Anmarsch des Feindes erhielt, zog er seine

übrigen 3 Bataillone, die Batterie und das

Husarenregiment (2'/, Schwadronen) vor, denn es erschien

ihm zweckmäßig, die südliche Lisiere des

langgestreckten Waldes, hinter welchem diese Truppen

gestanden hatten, zur Sicherung der Division
zu besetzen. Vor dem Centrum dieser Stellung
befand sich ein ste dominirender Höhenzug, von
welchem aus die ganze Stellung unter Feuer
genommen werden konnte.

Das ganze Terrain bot im Allgemeinen, wie
man sich auch aufstellen mochte, bei großer Breiten-
ausdehnung, coupirtem Vorterrain und schwierigen

Abzugsverhältnissen keineswegs eine günstige Position

dar. Allein in solchen Fällen muß man mit
dem Terrain vorlieb nehmen, wie es eben beschaffen

ist; die allgemeine Situation forderte, daß die

Brigade gerade un dieser Stelle den Angriff
annehmen mußte. Jn der Darstellung der Freiburger

Manöver*) von 1873 findet sich ein annähernd

analoger Fall.
Nun sagt der Verfasser weiter: „Hatte der

Brigadier die Idee, seine Brigade längs der südlichen

Waldlisiere zu entwickeln, so scheint eine solche nicht

ganz glücklich gewählt. Die Brigade vermochte die

langgestreckte Waldlinie in ihrer ganzen Ausdeh-

5) Siehe Nr. 1—9 der Schw. Mil.'Ztg. von 1874.
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nung nidjt gu befe&en; StnteHnungen ber glügel
ober günftige Strtilterieptacirungen, um biefe gu

beefen, roaren nidjt oorHanben, unb eine ©efedjtä«

tettung faum ju ermögtidjen. ©aju trat ber oor
bem ©entrum uttgünftig gelegene £>öbenjug.

3roecfmäßiger roäre unter biefen Umftänben oiet«

teidjt geroefen, roenn man genannte §öbe mit ber

«Batterie unb 1 biä 2 SBataittonen junädjft befefet,

unb ben SReft ber SBrigabe gefajloffen bafjinter in
SJteferoe bebalten Hätte! Slläbann roar man in ber

ßage, foroobl bie SBertHeibigung ber an fid) nid)t
ungünfiig gelegenen £öbe bireft ju unterftüfeen,
alä audj einem etroaigen SBorgeben beä ©egnerä

oon Äribli^ auä in bie glanfe ju fallen."
Sn SBejug auf bie Slrtitterie beißt eä, baß roenn

in oorftebenbem gälte nur bie beiben fdjroeren SBat«

terien gufammen auftreten, bagegen bie beiben leid)«

ten SBatterien getrennt ibre ©efedjtäjroecfe oerfot«

gen, bieä burdj bie große Stuäbebnung ber ©ioifion
unb bureb bie felbftftänbigen Stufgaben, roelcbe ben

in erfter Sinie agirenben beiben Srigaben, roie ber

Sloantgarbe jufieten, bebingt rourbe.

Sllä SRegel ift aber baä 3ufammenHalten ber

SBatterien unter güHtung beä SlbtHeitungäfomman«

beurä ftetä anjuftreben. ©ie böbere gübrung muß

ftd) ber Sirtifferieabtbeitung (4 SBatterien), fo oiel

roie irgenb angängtidj, alä eineä gefdjloffenen Srup«

penförperäbebienenunb oerfteHen, in biefem ©inne

mit ifjr imuuqeben.
Sita ber ©ioifionäfommanbeur nadj bem Stbbre«

djen beS ©efedjteä bie SluffteHung ber ©ioifion ber«

art angeorbnet Hatte, um feber Slnorbnung beä

Strmeeforpäfommanbanten, ber jeben Slugenblicf an«

fommen mußte, golge geben ju fönnen, unb be«

febäftigt roat, nad) ©ntgegennabme ber ^Reibung
be§ ©ioifionSarjteä biefem roeitere Snflruftionen
ju ertbeiten, erbielt er bie oon einem £mfaren=Un«

teroffijier überbradjte SüRetbung beä ©eneratmajorä
B. (3. SBrigabe):

„@e. ©rcettenj, ber fommanbirenbe £err ©ene«

rat, ift foeben bei ber 3. SBrigabe eingetroffen."
unb begab fidj fofort im ©atopp mit feinem ©tabe

gum Äorpäfommanbeur.
(gortfefcung fotgt.)

ßibfjettöffenfdjaft.

2)a8 ftfjtoeijerifäje SKilitatbepattcment an bie
äUilitätbeHötben ber Äantone.

(SBom 20. 21»r(t 1875.)

©« fft bem ©eoartement jut Äenntniß gebradjt worben, bafj

cfnjefnc SWitltärbefjörben ber Äantone bfe grofjfallbrfgen SWilbanf«

2lm«lergcwctjre jum Sßcrtaufe an SBaffcnfjänblcr anbieten. SWit

SRüeJfidjt auf 3lrt. 142 be« SWfKtärgcfcfcc«, woburo) bem SSunbe

ba« S8erfitgung«red)t übet fämmtlidje« Ärlegämatetfal ber Äan<

tone eingeräumt fft, finben wit un« »cranlafjt, ble SWffftärbefjörben

ber Äantone barauf aufmerffam ju madjen, bafj ber SBctfauf bfe«

fer Sffiaffenforte unjutdffig Ifl, unb ofjne tjferfeftfgc ©fnwfUfgung

nfdjt ftattfinben barf.

SBcwbmtng
betreffenb

bie gotmation Der neuen SEruppetiiurpS und bie PHrmta
bet SWiittärtutttrolteit.

©er f dj »ef jerif dje SBunbe«ratlj
fn ?!u«fübrung ber Slrt. 10, 12, 15, 20, 24, 25, 26, 155,

156, 159, 160, 230, 231, 232 unb 258 ber SWilitärorganifa«

tton »om 13. S)to»ember 1874, »erotbnet:

§¦ 1.

gür jeben SReftittirungSfrcl« ber 3nfanter(e (ärt. 19 ber SWl«

lltätorganifatfon) fyabcn blc Äantone fe einen Ärelefommanban»

ten ju ernennen.

gür biejenigen Äantone, wcfdje nur einen SJtcfrutfrungetrefS

bitten, ifl e« geftattet, ble gunftionen be« Ätcf«fommanbanten
einem fantonalen SBeatnten ju übetttagen.

§.2.
©le Ärel«lcmmanbantcn fjaben bie gü&rung bet ©tammfon»

trollen fämmttidjer mllitätpflldjtlgcr SWannfdjaft unb jwat fomotjt
ber ©icnflpfildjtfgen al« ter ©tfiitspjMdjtigcn te« Dteftutirunge«
freife« ju beforgen.

©cn Ärci«tommanbanten tommt fetnet ble SWitwfrtung bei bet

SRefrutitung, bfe 23oflj!ef)ung ber Aufgebote, ble 31bnal;me, e»en«

tuctl audj bie Aufbewahrung »on SBewaffnung«« unb SBefleibung««

gegenftänten unb bet ©trafootljug ju. 2WcS nad) SWafigabe

bc« SBetwattungäreglementcs.

§• 3.

©ie SReftutlrungäfrcife finb In Unterabteilungen ©ctllonen,
einjuttjellen, unb für jcbe ©tttfon ift eln©eftlon«djef ju ernennen.

©ie ©cftionJdjcf«, wie bie Ärcl«femmanbantcn, ftnb fo weit

möglidj au« ben ?antweljr»jtldjtigcn ju wäfilcn unb werben wätj«

renb bet ©auer Iljre« Slmte« In btr SRegel feinem £tu»pentör»er
jugettjeflt.

©enjenfgen Äantonen, weldje bie ©renjen bet ©eftionen mit
btnjeiiigcn bet ©emeinben jufamtnenfaden laffen wollen Ift e«

geftattet, bie gunftionen ber ®cfiien«djef« einem ©emeinbebcam«

ten ju übertragen, weldjer Inbeffen fmmer^fn ben Sitel eine«

©cftfonSdjcf« ju tragen $at.

§•4.
©le @cftfon«djef« finb bie »otljicljenben SBeamten bet Ärei«.

fommanbanten in ben einjelnen ©eftionen unb beforgen beren

Aufträge über bie Ermittlung unb SBotljicfjung ber ffiicfjrjjftidjt,
bie Äonttctlefüfjtung ble SRefrutitung ta« Slufgebot unb ben

Strafootfjug, ebenfalls naa) SWafjgabe be« SüerwaltungSreglc«

mentc«.

§.5.
©fe »ou ben Ärcf«fommanbantcn gcmcfntcwclfe (für jebe ®c<

meinte in einem befonbern SBanb) ju fü^renben ©tamuitontrol«

len finb nad) gotmular I anjutegen unb bilben bie SBafia für
baä fämmtlidje mllitärifdjc Äontreftocfcn unb bfe SWIlltärpflldjt«

erfafctabctlcn.

3n blc ©tammfonttotfe efner ©ctnefnbc gehören:

a. ©Iejenigen ©fcitjfpflf^tfgen weftt)e jur Seit ber SRctrutl«

rung refp. ber Wcufotmation bet Äorp« in ber ©emefnte

woljnljaft waren, fo lange bl« fic Infolge blcibcnbcn Auf«

entfjattc« (n efner anbern ©emeinbe eine anbere mftltärtfdjc

Gintljeitung ertjalten.

b. ©iejenigen biStjer In einem anbern Äreife elngettjeiftcn

©fenftpflidjtfgen, wcfdje einem Stuppenfötpcr be« neuen

SIBoIjncrtc« jugetfycllt werben.

c. ©iejenigen ©rfafc»ftld)t(gen, weldje fn ber betreffenben ®e«

meinbe fteuerj>flld)t(g pnb.

§.6.
Abfdjrfften ber ©tammfcntroOen (inb ju führen :

a. SBom ©ettlonSdjef für bfe ©emeinben ber ©ettton;
b. SBon ben ©emeinben burdj einen befonbet« bafüt beftlmm«

ten SBeamten. »

SBIlbet ble ©emeinbe audj ble ©ettlon, fo (ft c« ntdjt

notbwenbig, aufjet bem ©ettion«djef nodj einen »eitern

SBeamten mft ber ÄontroHefüt)rung ju betrauen.

c. gafnltatl» »on ben tantonafen SWtlttärbcfjötben.
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nung nicht zu besetzen; Anlehnungen der Flügel
oder günstige Artillerieplacirungen, um diese zu

decken, waren nicht vorhanden, und eine Gefechtsleitung

kaum zu ermöglichen. Dazu trat der vor
dem Centrum ungünstig gelegene Höhenzug.

Zweckmäßiger wäre unter diesen Umständen
vielleicht gewesen, wenn man genannte Höhe mit der

Batterie und 1 bis 2 Bataillonen zunächst besetzt,

und den Rest der Brigade geschloffen dahinter in
Reserve behalten hätte! Alsdann war man in der

Lage, sowohl die Vertheidigung der an sich nicht

ungünstig gelegenen Höhe direkt zu unterstützen,

als anch einem etwaigen Vorgeben des Gegners

von Kriblitz aus in die Flanke zn fallen."

In Bezug auf die Artillerie heißt es, daß wenn
in vorstellendem Falle nur die beiden schweren

Batterien zusammen auftreten, dagegen die beiden leichten

Batterien getrennt ihre Gefechtszmecke verfolgen,

dies durch die große Ausdehnung der Division
und dnrch die selbstständigen Aufgaben, welche den

in erster Linie agirenden beiden Brigaden, wie der

Avantgarde zufielen, bedingt wurde.
Als Negel ist aber das Zusammenhalten der

Batterien unter Führung des Abtheilungskommandeurs

stets anzustreben. Die Mere Führung muß

sich der Artillerieabtheilung (4 Batterien), so viel

wie irgend angänglich, als eines geschlossenen Truv-
venkSrpers bedienen und verstehen, in diesem Sinne

mit ihr umzugehen.

Als der Divistonskommandeur nach dem Abbrechen

des Gefechtes die Aufstellung der Division derart

angeordnet hatte, um jeder Anordnung des

Armeekorpskommandanten, der jeden Augenblick
ankommen mußte, Folge geben zu können, und
beschäftigt war, nach Entgegennahme der Meldung
des Divisionsarztes diesem weitere Instruktionen
zu ertheilen, erhielt er die von einem Husaren-Unteroffizier

überbrachte Meldung des Generalmajors
V. (3. Brigade):

„Se. Excellenz, der kommandirende Herr General,

ist soeben bei der 3. Brigade eingetroffen."
und begab fich sofort im Galopp mit seinem Stabe

zum Korpskommandeur.
(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

Das schweizerische Militärdepartement an die
Militärbehörden der Kantone.

(Vom 2«. April 187S.)

ES ist dem Departement zur Kenntniß gebracht worden, daß

einzelne Militärbehörden dcr Kantone dte großkalibrigen Milbank-

Amslergewehre zum Verkaufe an Waffcnhäiidlcr anbieten. Mit
Rücksicht auf Art. 142 de« MtlitärgcsctzeS, wodurch dcm Bunde

das VerfügungSrecht über sämmtliches Kriegsmaterial der Kan>

tone eingeräumt ist, finden wir uns veranlaßt, die Militärbehörden
der Kantone darauf aufmcrksam zu machen, daß der Verkauf dieser

Waffensorte unzulässig ist, und ohne hierseitige Einwilligung
nicht stattfinden darf.

Verordnung
betreffend

die Formation der neuen Truppenkorps und die Führung
der Militärkontrvllen.

Der schweizerische BundeSrath
in Ausführung der Art. 1«. 12, 15, 2«, 24, 2S, 26, 1S5,

1b6, ISI, 16«, 23«, 231, 232 und 2S8 der Miliiärorganisa-
tton vom 13, November 1874, verordnet:

8. 1.

Für jeden Rekrutirungêkreiê dcr Jnfantcrie (Art. 19 der

Militärorganisation) habcn dic Kantone je einen Kreiskommandanten

zu ernennen.

Für diejenigen Kantonc, welche nur einen Nekrutirungèkreis
btlren, ist eS gcstattct, die Funktionen de« KrciSkoinmandanten
einem kantonalen Beamten zu übertragen,

§. 2.
Die KreiSkcmmandantcn haben die Fübrung dcr Stammkon-

trcllcn sämmtlicher militärpflichtiger Mannschast und zwar sowohl
dcr Dienstpflichtigen als der Ersatzxflichtigcn dcS RekrutirungS»
kreise« zu bcsorgcn.

Dcn Krciêkominandante» kommt ferner die Mitwirkung bci der

Rekrutirung, die Vollziehung der Aufgebote, dte Abnahme, eventuell

auch die Aufbewahrung von Bewaffnung«- und BckletdungS-

gczenständen und dcr Strafvollzug zu. AlleS nach Maßgabe
des Verwaltungêrcglementcs.

8. 3.

Die NekrutlrungSkreise sind in Unterabteilungen, Sektionen,

einzutheilen, und für jcdc Sektion ist ein Sekttonechef zu ernennen.

Die ScktionZcbcfS, wic die KrciSkcmmandantcn, sind so weit

möglich aus den Landwchrpflichttgcn zu wählen »nd «erden während

dcr Dauer ihres Amtes in der Regel keinem Truppenkörper

zugetheilt.

Denjenigen Kantoncn, wclche die Grenzen der Sektionen mit
denjenigen dcr Gemeinden zusammenfallen lassen wollen, ist eS

gestattet, die Funktionen der ScklionSchcfS cincm Gcmeindebcam-

ten zu übertragen, welcher indessen immerhin den Titel cincs

ScktionSchefS zu tragen hat.

8- 4.

Die ScktionSchefS sind die vollziehenden Beamten der KreiS-

kommandantcn in dcn einzelnen Scktioncn und bcsorgcn dcren

Aufträge übcr dte Ermittlung und Vollziehung dcr Wehrpflicht,
die Kontrclleführung, die Rekrutirung, ras Aufgebot und den

Strafvollzug, ebenfalls nach Maßgabe dcs VerwaltnngSreglc-

mentcs.
8- 5.

Die von den KreiSkommandantcn gcmcindcwclse (sür jcde

Gemeinde in eincm bcsondcrn Band) zu führcndcn Stammkontrollen

sind nach Formular I anzulegen und bildcn die Basis für
das sämmtliche militZrischc Kontrollwcscn und die Mllitärxflicht-
ersatztabellcn.

Jn dic Stammkontrolle einer Gemeinde gehören:

». Diejenigen Dienstpflichtigen welche zur Zeit der Nekruti¬

rung resp, dcr Reformation der KorpS in der Gemeinde

«ohnhaft waren, so lange bis sie infolge bleibenden

Aufenthaltes in eincr andcrn Gcmeinde cinc andere militärische

Eintheilung erhalten,

b. Diejenigen bisher In eincm andern Kreise eingetheilten

Dienstpflichtigen, welche einem Truppenkörper de« neuen

Wohnortes zugetheilt werden.

«. Diejenigen Ersatzpflichtigen, welche in der betreffenden Ge¬

meinde steuerpflichtig sind.

8- 6.

Abschriften der Stammkcntrollen sind zu führen:

». Vom Sektionschef für die Gemeinden der Sektion;
b. Von den Gemeinden durch einen besonders dafür bestimm¬

ten Beamten. »

Bildet die Gemeinde auch die Sektion, so tst eS nicht

nothwendig, außer dem SektionSchef noch einen weitern

Beamten mit der Kontrolleführung zu betrauen.

o. Fakultativ von den kantonalen Militärbehörden.


	

